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Hochpolitische Besprechungen des Reichsaussenministers von Ribbentrop mit dem Duce in Rom

Das KampfprogrammderAchsenmächte festgele:
Die Achsenmächte marschieren bis zur völligen Vernichtung der feindlichen Streitkräfte - Totaler Einsatz der Verbündeten gegen die
östliche Weltgefahr - Europa wird von den plutokratischen Einflüssen befreit werden - Persönliche Botschaft des Führers an den Duce

Antwort auf Casablanca
Ribbentrop auf der Rückreise

Rom , 2 . März
Der Reichsminister des Auswärtigen

von Ribbentrop , der am 27 . Februar
auch von König und Kaiser Victor
Emanuel empfangen wurde , verließ
nach viertägigem Aufenthalt am Sonn¬
tag , den 28 . Februar , Italien , um sich
nach Deutschland zurückzubegeben . Zu
seiner Verabschiedung hatte sich der
Unterstaatssekretär der auswärtigen
Angelegenheiten , Bastianini mit den
Vertretern von Staat , Faschistischer
Partei und italienischer Wehrmacht
eingefunden .

Vor seiner Abreise empfing der
Reichsaußenminister die Missionschefs
der Dreierpakt -Verbündeten und der
befreundeten Nationen der Achsen¬
mächte .

Der italienischen Öffentlichkeit ist es
bekannt , daß die deutsch -italienischen
Beratungen , die in regelmäßigen Zeit¬
abständen zur genauen Abstimmung der
gemeinsamen militärischen und politi¬
schen Kriegführung der Achse an Hand
der jeweils neuen Entwickelungen statt¬
finden , seit Jahren zum eisernen Bestand
der europäischen Politik gehören . Unter
dem Eindruck der jüngsten Ereignisse ,
vor allem der totalen Mobilisierung
Deutschlands und Italiens , werden je¬
doch die jetzt bekanntgegebenen Rück¬
sprachen des Reichsaußenministers mit
dem Duce in Italien nicht ohne weiteres
als nur im üblichen Sinn programmäßig
aufgefaßt .

Sie bedeuten nach allgemeiner römi¬
scher Ansicht , sowohl hinsichtlich des
militärischen , wie des politischen Sek¬
tors mehr . Dieser Anschauung gibt die
Verlautbarung recht , die klarstellt ,
daß das „ Kampfprogramm der
Achse " in voller Schärfe während
der Besprechungen ausgearbeitet wurde .

In Italien erinnert man dabei daran ,
daß diese Verlautbarung über die End¬
ziele der Achse wenige Wochen nach
der Churchill -Roosevelt -Begegnung von
Casablanca (16 . bis 24 . Januar ) statt¬
fand . Wenn die plutokratischen Chefs
in Casablanca von einer „Konferenz
der bedingungslosen Kapitulation "
sprachen , so stellt das Ergebnis der
Besprechung Mussolini —Ribbentrop
eine Antwort dar , die hinsichtlich der
Kriegsziele der Achse so eindeutig ge¬
halten ist , daß für Mißverständnisse
kein Raum bleibt .

Rom , 2 . März
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop weilte im Auftrage des Führers vom 24. bis zum 28 . Fe¬

bruar in Italien . Am 25. Februar empfing der Duce den Reichsaufienminister von Ribbentrop , der eine persönliche
Botschaft des Führers überbrachte . Anschließend fand in Anwesenheit des Unterstaatssekretärs Bastianini und
der Botschafter von Mackensen und Dino A 1 f i e r i eine erste Besprechung statt , die über vier Stunden dauerte .
Am Freitag , Samstag und Sonntag wurden die Besprechungen zwischen dem Duce und dem Reichsaüßenminister
fortgesetzt . In ihrem Verlaufe wurden alle Fragen der europäischen Politik und der gemeinsamen Kriegführung der
Dreierpaktmächte erschöpfend behandelt . An einer der Besprechungen nahmen außer Unterstaatssekretär Bastia¬
nini, der bereits eine längere Unterredung mit dem Reichsaußenminister geführt hatte — auch der Chef des italie¬
nischen Generalstabes , Generaloberst Am b r o s i o , und der stellvertretende Chef des Wehrmachtführungsstabes ,
Generalleutnant W a r 1 i m o n t , teil .

Die Unterredungen zwischen dem Duce und dem Reichsaußenminister fanden in einer Atmosphäre offener Herz¬
lichkeit und in dem Geiste der Freundschaft statt , die den Führer und den Duce verbindet . Sie ergaben die völlige
Übereinstimmung der Auffassungen , die immer zwischen Deutschland und Italien bestanden hat , und die die Ge¬
währ für den Sieg in dem gemeinsamen Kampf bietet , den Deutschland und Italien in vollständiger Solidarität mit
Japan und den übrigen Verbündeten führen .

Der Duce und der Reichsaußenminister betonten erneut die Entschlossenheit der beiden Länder , den Krieg mit
aller erforderlichen Kraft bis zur völligen Vernichtung der feindlichen Streitkräfte und bis zur endgültigen Beseiti¬
gung der tödlichen Gefahr einer Bolschewisierung Europas zu führen . Sie stellten noch einmal nachdrücklichst
den entschlossenen Willen Deutschlands und Italiens fest , nach Erringung des Endsieges in 'Europa eine Neuord¬
nung zu errichten . Diese wird allen europäischen Völkern ein gesichertes Dasein in einer Atmosphäre der Ge¬
rechtigkeit und der Zusammenarbeit bieten . Frei von allen jüdischen und plutokratischen Einflüssen soll den
europäischen Völkern die Möglichkeit zu produktiver Arbeit und sozialer Gerechtigkeit innerhalb der gesicherten
Grenzen des großeuropäischen Raumes garantiert werden ,

^ ' *
Im Schlechtwetter -Monat Februar 576800 BRT versenkt

Die Winterbilanz des Versenkungskrieges bietet dem Gegner keine Aus gleichsmöglichkeiten mehr
Berlin , 2 . März

Im Monat Februar haben die deut¬
schen Streitkräfte , wie der OKW -
Bericht mitteilt , insgesamt 576 800
BRT feindlichen Handelsschiffsraums
auf den Weltmeeren versenkt . Damit
hat der Gegner auch in diesem , für
U - Boot -Operationen klimatisch so un¬
günstigen VVintermonat , keine Atem¬
pause erhalten , die ihm gewisse Aus¬
gleichsmöglichkeiten für die gefähr¬
lich - passive scsimerliche Tonnage¬
rechnung hätte bieten können .

Am Ausgang des Winters läßt sich
feststellen , daß auch in den für den
Kampfeinsatz der U -Boote und Kampf¬
flugzeuge so ungünstigen Monaten No¬
vember bis Februar die im Tonnagekrieg
erzielten Versenkungsziffern hoch über
den Vergleichsmonaten des vorigen Win¬
ters liegen . Es wurden versenkt : im No¬
vember 1941 231 870 BRT, im Dezember
1941 257 200 BRT , im Januar 1942
400 600 BRT , im Februar 1942 525 000
BRT . Im Vergleich dazu verlor der Feind
im November 1942 1 035 000 BRT.-im De¬
zember 1942 634 800 BRT , im Januar
1943 522 000 BRT, im Februar 1943
576 800 BRT .

Die beträchtliche Steigerung , die sich
aus dieser Tabelle Monat für Monat in
den Versenkungsziffern ergibt , ist ein
deutlicher Beweis für die stets zuneh¬
mende Aktivität der deutschen U-Boote ,
denen der weitaus überwiegende Teil der
Versenkungserfolge zufällt . Bei der im
November 1942 erreichten Millionenzif¬
fer ist zu berücksichtigen , daß das
nordafrikanische Landungs¬
unternehmen der Alliierten in der
Richtung * nach den nordafrikanischen
Häfen bereits auf dem Atlantik und vor
allem vor der nordafrikanischen Mittel¬
meerküste zu einer ungewöhnlichen
Häufung und Verdichtung des feind¬
lichen Transportverkehrs führte , die den
U -Booten besonders lohnenden Ziele
boten .

Insgesamt zeigen die wiedergegebenen
Vergleichsziffern , daß der zahlenmäßig
erhöhte Einsatz der U-Boote sowie die
ständige Verbesserung der technischen
und taktischen "

Voraussetzungen ihres
Angriffs bei verstärkter Abwehr selbst
in den klimatisch so ungünstigen Win¬
termonaten mit - schlechter Sicht und
stürmischer See Versenkungserfolge er¬
möglicht haben , wie sie in früheren Win -

Sowjetischer Angriff an der Mius-Front zerschlagen
Mit Panzern beladener feindlicher Transporter vor Noworossijsk in Brand geschossen

Aus dem Führerhauptquartier , 1 . März
Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt ; Angriffe , die der
Feind auch gestern gegen die Fronten
des Kuba n - Brückenkopfes führte ,
brachen unter hohen blutigen Verlu¬
sten zusammen . Vor Noworossijsk
schoß Artillerie des Heeres ein mit
Panzern beladenes Schiff in Brand .

An der M1 u s -Front trat der Feind
nach heftiger Artillerievorbereitung
auf breiter Front zum Angriff an . Die
Sowjets wurden schon vor der Haupt¬
kampflinie im Abwehrfeuer zerschla¬
gen. Der eigene Angriff im Raum von
Isjum gewann auch gestern an Bo¬
den . Die Angriffsdivisionen warfen den
zäh sich wehrenden Gegner auf und
über den Donez zurück . Versprengte
und abgeschnittene sowjetische Kräfte
wurden aufgerieben , dabei 28 Panzer
abgeschossen und zahlreiche Gefan¬
gene und Beute eingebracht . Starke
Kampf - und Nahkampffliegerverbände
führten Angriffsschläge gegen zurück¬
gehende feindliche Kolonnen und be¬
kämpften massierte Kräfte .

In den Kampfräumen von Char¬
kow , Kursk und O r e 1 und südlich
des Hniensecs scheiterten zahlreiche
Angriffe des Feindes in schweren
Kämpfen . An einer Stelle wurden mo¬
torisierte Truppen der Sowjets einge¬

schlossen und vernichtet . Gegen einen
schmalen vorgeschobenen Stellungs -
bogen südlich des Ladogasees
führte der Feind gestern hinterein¬
ander zehn Angriffe , die aber verlust¬
reich abgeschlagen wurden . — In der
Zeit ' vom 21 . bis zum 28 . Februar wur¬
den an der Ostfront 1060 Sowjetpan¬
zer durch Verbände des Heere « zer¬
stört , erbeutet oder bewegungsunfähig
geschossen .

Deutsche Seestreitkräfte vernichtete »
in wiederholtem Einsatz vor Nowo¬
rossijsk ein Torpedoboot , vier Han¬
delsschiffe von 6500 BRT, sowie zwei
Küstenschiffe . Die Luftwaffe vernich¬
tete zwei weitere Transportschiffe des
Feindes .

Der Angriff deutscher und italieni¬
scher Truppen an der nordtunesi -
schenFron t brachte weitere Fort¬
schritte . In der vergangenen Nacht
wurden nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen drei große Transportschiffe vor
der algerischen Küste durch Lufttorpe¬
dos getroffen . Die Vernichtung eines
Schiffes von 7080 BRT ist sicher . Im
Jiittelmeer versenkten U - Boot - Jäger der
Kriegsmarine ein feindliches Untersee¬
boot .

Bei militärisch wirkungslosen Angrif¬
fen britischer Flugzeuge gegen einige

Orte der besetzten Westgebiete
und einen Stützpunkt an der Atlantik¬
küste , ebenso wie bei vereinzelten Bom¬
benwürfen in der vergangenen Nacht
in Westdeutschland hatte die Bevölke¬
rung Verluste . Fünf feindliche Bomber
wurden abgeschossen .

Im Kampf gegen den Schiffsraum
Großbritanniens und der Vereinigten
Staaten von Nordamerika versenkten
Unterseeboote im Februar 82 feind¬
liche Handelsschiffe mit 545 300 BRT
und torpedierten 14 weitere Schiffe , von
denen eine Anzahl als gesunken anzu¬
nehmen ist . Schnellboote versenkten
drei Handelsschiffe mit 6500 BRT . Die
Luftwaffe versenkte im gleichen Zeit¬
raum fünf Handelsschiffe mit 25 000
BRT und beschädigte 14 Handelsschiffe
zum Teil schwer .

Damit wurden im Monat Februar
576 800 BRT feindlichen Handelsschiffs¬
raumes vernichtet . Unterseeboote ver¬
senkten ferner einen Kreuzer , einen
Zerstörer und zwei Geleit -Fahrzeuge .
Andere Einheiten der Kriegsmarine
vernichteten drei Schnellboote , zwei
Vorpostenboote , ein Versorgungsschiff
und ein Unterseeboot . Ferner wurden
von der Luftwaffe ein Unterseeboot
versenkt und zwei Kreuzer , sowie ein
kleines Kriegsfahrzeug beschädigt .

termonaten niemals erreicht werden
konnten . Wenn früher die Winterbilanz
des Versenkupgskrieges für die Tonna¬
gerechnung der Alliierten gewisse Aus -
glei .chsmöglichkeiten enthielt ,
die vielleicht durch Neubauten realisiert
werden konnten , so liegen jetzt die Win¬
terverluste auf einer Höhe , die derartige
Möglichkeiten nicht mehr bietet , Monat
für Monat bedeutet jetzt eine absolute
Einbuße an Schiffsraum . Angelsächsi¬
sche Berechnungen haben im übrigen er¬
geben , daß im großen Durchschnitt auf
ein versenktes Schiff ein beschädigtes
entfällt , so daß — von der außerordent¬
lichen Belastung der Werften mit Repa¬
raturen ganz abgesehen — , sich auch
hierdurch ein ständiger und beträcht¬
licher Ausfall an Schiffsraum für die
angelsächsischen Kriegs - und Versor¬
gungsbedürfnisse ergibt . Der hohe
Durchschnitt der Winterversenkungen
gestattet im übrigen die Prognose auf
weiter ansteigende Verluste in der Som¬
merzeit , in der noch verstärkte Rudel
deutscher U-Boote günstigere Einsatzbe¬
dingungen vorfinden werden .

Unter diesen Umständen erscheint es
verständlich , daß die Entwicklung des
Tonnagekrieges weiterhin von den
maßgeblichen englischen und ameri¬
kanischen Stellen . als eine Sorge und
Gefahr ersten Ranges empfunden wird .
Soeben hat der . englische Admiral Sir
Herbert Richmond diese Tatsache wie¬
derum hervorgehoben und betont , daß
das primärste aller militärischen Ziele
der Alliierten die Wiedererlangung der
Seeherrschaft sein müsse . Admiral Sir
Herbert Richmond macht im übrigen
einige Ausführungen die geeignet sein
dürften , die englischen Erwartungen
auf die Auswirkungen der Neubautätig¬
keit stark zu dämpfen . Er weist näm¬
lich darauf hin , daß , selbst wenn die
Schiffe durch Neubauten ersetzt wer¬
den könnten , dennoch die versenkten
Ladungen und vor allem die Seeleute
fehlten . Gerade der Mangel ah Seeleu¬
ten sei aber eines der größten Hinder¬
nisse bei dem Versuch , die verloren¬
gegangene Seeherrschaft wiederzuge¬
winnen . Außerdem übersteige das An¬
wachsen der deutschen U-Boot -Flotte
bei weitem die Zerstörungserfolge der
U-Boot -Abwehr ,

Großkreuz des Adlerordens
für Kronprinz Umberto *

Rom , 2 . März
Der Führer hat dem Kronprinzen

Umberto von Italien das Goldene
Großkreuz des Deutschen Adlerordens
verliehen . Der Orden wurde dem
Kronprinzen durch den Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop bei
seinem Besuch anläßlich seiner An¬
wesenheit in Italien überreicht ,

Unzerstörbare Gemeinschalt
Die Achse kämpft für das Recht

Von Albert Dorscheid
Straßburg , 2 . März

Die deutsch - italienische Freund¬
schaft ist länget zur Schicksalsgemein -
schaft der beiden , durch nationale
Revolutionen epochalen Ausmaßes er¬
neuerten Völker des Großdeutschen
Reiches und Italiens geworden , und es
berührt in den Ländern der Achse nur
wie törichtes Geschwätz , wenn eil¬
fertige Publizisten und sogenannte
Staatemänner der Gegenseite , die im
allgemeinen sogar die Flöhe husten
hören wollen , gelegentlich von Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Rom
und Berlin schreiben und reden . Man
will mit derartigen Behauptungen die
Weltöffentlichkeit zu bestimmten Kal¬
kulationen bringen , die etwa in der
Richtung verlaufen aollen , als ob im
Verlaufe des Krieges früher oder später
mit einem Bruch der Achse zu rechnen
sei . Hier ist der Wunsch der Vater des
Gedankens . Die Gemeinschaft der
Achsenländer ist unzerstörbar . Dafür
garantiert allein schon die persönliche
Freundschaft zwischen Führer und
Duce , und es sind darüber hinaus zwi¬
schen Deutschen und Italienern derart
viele Gemeinsamkeiten des politischen ,
militärischen und wirtschaftlichen
Weges und derart viele grundsätzlich
gleiche Auffassungen über Wesen und
Inhalt der abendländischen Kultur und
des sozialen Strebens , daß Zweifel an
der großen Völkerkameradschaft von
vorneherein Utopien sind .

Trotzdem war es auf einem Höhe¬
punkt der Entscheidung zwischen den
jungen Nationen und dem kapita¬
listisch -bolschewistischen Bündnis be¬
grüßenswert , wenn in der amtlichen
Verlautbarung über den Besuch des
Reichsaußenministers von Ribbentrop
beim Duce die » völlige Ueber -
einstimmung der Auffas¬
sung en < festgestellt wird , » die im¬
mer zwischen Deutschland und Italien
bestanden hat , und die die Gewähr für
den Sieg in dem gemeinsamen Kampf
bietet , den Deutschland und Italien in
vollständiger Solidarität mit Japan
und den übrigen Verbündeten führen .«
Die politischen Führungen der Achsen¬
mächte pflegen im allgemeinen über
ihr Verhältnis zueinander nur selten
Erklärungen abzugeben . Wenn es aber
geschieht , dann kommt derartigen
Verlautbarungen ein besonderer do¬
kumentarischer und politischer Wert
zu . Zwischen dem jüngsten deutsch¬
italienischen Kommunique und dem
über die Besprechungen Roosevelts
und Churchills in Casablanca ist ein
himmelweiter Unterschied . In Casa¬
blanca sollte zwar die festgefügte So¬
lidarität der Antiachsenmächte de¬
monstriert werden , aber das Gegenteil
kam dabei heraus . ' Die Sowjetunion
und Tschungking -China waren über¬
haupt nicht erschienen , und die Ex¬
perten Großbritanniens und der Ver¬
einigten Staaten plagten sich damit
ab , ihre gegenteiligen Auffassungen
und vor allem ihre nordafrikanischen
Differenzen einigermaßen abzuschlei¬
fen und auf eine Art gemeinsamen
Nenner zu bringen . Die Verlaut¬
barungen und anschließenden Reden
waren auch demnach . Die Klarheit und
Eindeutigkeit , mit der das Ergebnis
der hochpolitischen Verhandlungen
formuliert wird , die zwischen dem
Reichsaußenminister und dem Duce
und ihren Mitarbeitern stattfanden ,
fällt dagegen besonders auf . Man
kann im besten Sinne von einer ein¬
maligen Präzision des Kriegsziels der
Achse sprechen , wenn man den Text
des Kommuniques studiert .

Dieses Kriegsziel erscheint von ver¬
blüffender Einfachheit gegenüber den
verklausulierten Nachkriegsplänen , von
denen in den letzten Wochen vor allem
in den angelsächsischen Ländern die
Rede ist . Das Programm der Achsen¬
mächte ist nach wie vor dasselbe , das
vor Jahren in den Thesen des histori -
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sehen Dreimächtepakts in Berlin ver¬
einbart wurde . Die Zurückweisung des
Bolschewismus und die Herstellung
von Ruhe und Ordnung im großeuro¬
päischen Kaum ist darin das Wesent¬
liche , denn es ist die Voraussetzung
für die Schaffung einer Gemeinschaft
der europäischen Völker , die auf der
Idee des Rechtes und der Achtung vor
den jeweiligen Volkstümern gegründet
sein wird . Der Führungsanspruch der
Achsenmächte ist auf den europäischen
Großraum begrenzt . Die Parallelität
mit dem Ringen Japans um dte Ord¬
nung des groflasiatischen Raumes ist
dabei nicht zu übersehen . Diese Ziel¬
setzung ist gegenüber den raumfeind -
lichen Tendenzen des britischen Em¬
pire und gegenüber den Weltherr¬
schaftsplänen Roosevelts auf einen
realen Ordnungs willen gegründet .
Hier besteht nirgendwo die Absicht ,
durch rechtsbrechende Eingriffe in
fremde Lebensphären neue Konflikt¬
stoffe und neuen Unfrieden zu schaffen ,
sowie dies einst in Versailles geschah .
Die Achsenmächte wollen allen euro¬
päischen Völkern ein gesichertes Da¬
sein ermöglichen , das frei von allen
jüdischen und plutokratischen Ein¬
flüssen sein soll . Daß sie hierbei vor
allem die Bedeutung der produktiven
Arbeit und sozialen Gerechtigkeit in
einem neuen Europa betonen , erscheint
von besonderer Bedeutung . Von einem
aggresiven Kriegsziel ist nirgendwo die
Rede . Niemand kann von dem Kommu
niquS behaupten , daß es phantasievolle
Kriegsziele verkündet , so wie man sie
von englischer und nordamerikanischer
Seite hört . Dort will man die ganze
Welt unterjochen , den »guten Nationen «
Brot geben und den »schlechten « ent¬
sprechende Strafen auferlegen , unter
denen Zwangsarbeit , Deportation der
Jugendlichen . in eine versklavende
Straferziehung nur einige von vielen
geplanten Strafmethoden sind . In Wirk¬
lichkeit aber arbeiten die Leute , die der¬
artige Rachepläne verkünden , nur Mos¬
kau in die Hände . Die Mächte der
Achse wollen niemanden , wie es die
USA . vorhaben , eine andere Weltan¬
schauung aufzwingen . Sie führen ja
lediglich einen ihnen aufgezwungenen
Verteidigungskrieg , der zu einem Kampf
gegen die größte Gefahr wurde , die
jemals Europa bedrohte . Daß in diesem
Zusammenhang Maßnahmen gegen das
Judentum als dem Träger des anarchi¬
stischen Geistes , aus dem der Bolsche¬
wismus hervorstieg , getroffen werden
müssen , ist eine Zwangsläufigkeit und
im wahrsten Sinne Notwehr .

Die Länder der Achsenmächte sind
entschlossen , »den Krieg mit aller er¬
forderlichen Kraft bis zur vollständigen
Vernichtung der feindlichen Streit¬
kräfte und bis zur endgültigen Besei¬
tigung der tödlichen Gefahr einer Bol -
schewisierung Europas zu führen « . Die¬
ser Aufgabe werden alle Energien der
beiden befreundeten Völker unter¬
geordnet . Nach ihr richtet sich die
Lebensführung aller Deutschen und
Italiener , die die totale Mobilisierung
als entscheidendes Mittel für den End¬
sieg bereitwillig auf sich nahmen . Sie
wissen , was es bedeutet , sich ange¬
sichts der gewaltigsten Schicksalsfrage '
für die europäische Menschheit zu be¬
währen . Sie kämpfen für das Recht
und einen - auf lange Zeit gesicherten
Frieden . D» ist kein Einsatz zu hoch
und keine Mühe zu groß .

Amtliche USA .-Verlustangaben
Mehr Opfer in Fabriken als auf dem

Schlachtfeld
Stockholm , 2 . März

Von amtlicher Washingtoner Stelle
wird die Zahl der Gesamtverluste der
USA .-Wehrmacht seit Beginn des Krie¬
ges auf 66 400 Mann beziffert . Ob die
Verluste in Nordafrika bereits einge¬
rechnet sind , geht aus den offiziellen
Angaben nicht hervor , es scheint aber
zweifelhaft .

Gleichzeitig gibt der nationale Sicher¬
heitsrat der Vereinigten Staaten in einer
Unfallstatistik bekannt , daß 1942, also
i*> einem einzigen Jahr , insgesamt
92 300 Personen ' durch Fabrik - , Ver¬
kehrs - und ähnliche Unfälle in den
Vereinigten Staaten getötet und 9 300 000
Personen aus gleichen Ursachen ver¬
letzt wurden . Genau genommen wurde
jede 114. Person der Vereinigten Staaten
verletzt , jede 14 000 . getötet

Ryti ; Der Krieg gegen Stalin wird kraftvoll fortgesetzt
Die sowjetischeil Rechtsbrüche gegenüber Finnland — Rede des wiedergewählten Staatspräsidenten

Helsinki , 2. März
In feierlicher Sitzung des finnischen

Reichstages erfolgte gestern der Amts¬
antritt des wiedergewählten Staatsprä¬
sidenten Ryti . Nach der Vereidigung auf
die Verfassung richtete der Reichstags¬
präsident Hakkila an den Staatspräsi¬
denten eine kurze Ansprache , in der er
den Präsidenten zur neuen Amtsperiode
beglück wün sehte .

Staatspräsident Ryti führte sodann
aus : Der Krieg wird fortge -
setztund erfordert die ganze
Aufmerksamkeit . Er stellt Finn¬
land vor immer neue schwierige Ent¬
scheidungen . Finnland hat nie etwas
anderes gewollt als friedliche und
freundschaftliche Beziehungen zu allen
Staaten und besonders zu seinen Nach¬
barn , um sich frei seinen kulturellen
Aufgaben widmen zu können .

Dessenungeachtet und trotz des zum
Schutze des Friedens geschlossenen
Nichtangriffspaktes wurde Finnland als
erstes Land nach Ausbruch des Welt¬
krieges das Opfer eines ungerechtfertig¬
ten Angriffs . Zum Anlaß dieses Krieges
wurden Ziele genommen , die der Nach¬
barstaat vom Standpunkt seiner Sicher¬
heit als notwendig erachtete . - Gleich
nach Beginn des Krieges wurde jedoch
klar , daß diese Ziele sich nicht darauf
beschränkten , sondern ganz Finnland
umfaßten . So wollte man anstatt
der gesetzlichen finnischen Regierung

die bolschewistische Schattenregierung
Kuusinen einsetzen , hinter der in Finn¬
land niemand stand , und deren Macht
antritt das Ende der Selbständigkeit
Finnlands bedeutet hätte .

Nachdem Finnland im Winterkrieg
allein gegen eine gewaltige Uebermacht
gekämpft hatte , zog es sich , da seine
Kräfte nachgelassen hatten , aus dem
Kriege zurück . Der Preis war schwer .
Finnland verlor das blühende Karelien ,
das wichtige Gebiet von Hangoe und
außerdem verschiedene Inseln des Fin¬
nischen Meerbusens , die Fischer -Halb¬
insel , und sein weites Gebiet in Nord¬
ostfinnland . Hierbei geschah etwas ,
was kaum jemals in der Geschichte
vorgekommen ist : Die Einwohner der
verlorenen Gebiete , etwa 450 000 Men¬
schen , ein Achtel der Gesamtbevölke¬
rung Finnlands , verzichteten spontan
auf ihre Heimat , und zogen lieber in
Armut nach dem übriggebliebenen
Finnland , als daß sie unter dem Joch
des Siegers verblieben .

Ein besseres Zeugnis der Treue eines
Volkes hat man kaum finden können .
Finnland glaubte an die gegenseitige
aufrichtige Befolgung des vereinbarten
Friedens . Aber bald trat ein fortge¬
setzter Druck und die Einmischung so¬
wohl in innere Angelegenheiten als
auch in die Außenpolitik ein . Das
Drama , das gleichzeitig in den Balti¬
schen Ländern geschah , die ohne Wi -

Auf Gedeih und Verderb mit der Achse verbündet "
Zweiter Jahrestag des Beitritt » Bulgariens zum Dreierpakt

großen Schwierigkeiten , die noch bevor¬
stehen , und trotz der verstärkten Feind¬
propaganda und Intrigen die Zusammen¬
arbeit sich noch enger gestalten und der
große Krieg bis zum Endsieg fortgesetzt
werden wird .

Sofia , 2 . März
Zum zweiten Jahrestag des Beitritts

Bulgariens zum Dreimächtepakt veröf¬
fentlicht das Sofioter Morgenblatt
„ Utro " Aeußerungen der Gesandten
Deutschlands , Italiens und Japans in
Sofia , in denen auf die historische Be¬
deutung dieses Schrittes hingewiesen
wird .

Der deutsche Gesandte SA -Ober¬
gruppenführer Beckerler erklärt , daß
Bulgarien sich offen in die Gemeinschaft
der europäischen Neuordnung eingereiht
und eine Grundlage für die Verwirk¬
lichung seiner tausendjährigen nationa¬
len Bestimmung geschaffen hat . Der i t a-
lienische Gesandte Graf Magisttati
hob hervor , daß Bulgarien im Rahmen
des Dreimächtepaktes ein wichtiger Fak¬
tor zur Erringung des gemeinsamen Sie¬
ges ist . Der japanische Gesandte
Yamadshi spricht ebenfalls über das
enge Verhältnis Bulgariens zu allen an¬
deren dem Dreimächtepakt angescBli6i -<
senen Staaten und erklärt , daß trotz der

Auch die Zeitung „Duma " würdigt in
ihrem Leitartikel den Beitritt Bulgariens
zum Dreimächtepakt und schreibt u . a . :
Bulgarien hat zu seinem Teil eine große
Mission zu erfüllen , nämlich vor allem
im ganzen bulgarischen Volk das Be¬
wußtsein wach zu halten , daß dieser
Kampf auf Leben oder Tod geht Wenn
auch Bulgarien selbst nicht kämpft , so
ist es doch auf Gedeih und Verderb in
diesem Kampf verflochten . Gerade jetzt ,
müssen wir Bulgaren die notwendige
Härte und Ausdauer , den Glauben und
die Entschlossenheit aufbringen , mehr
noch als bisher . Das ist die Verpflich¬
tung , unter der Bulgarien den zweiten
Jjßresfag . des Beitritts zum Dreimächte¬
pakt begeht .

derstand den Forderungen ihres gro¬
ßen Nachbarn unterlagen , gab Finnland
mehr als eine Vorstellung von dem
ihm drohenden Schicksal . Aber Finn¬
land gab nicht nach , und so kam es
wieder dazu , mit der Waffe in der
Hand sich zu verteidigen .

Diesmal standen mit uns , so betonte
der Staatspräsident , in dem Kampf ge¬
gen den Weltfeind der Sowjetunion die
gewaltige Macht Deutschlands und sei¬
ner Verbündeten . Bnter solchen Ver¬
hältnissen gelang es den finnischen
Truppön , in heftigen Kämpfen das ver¬
lorene Karelien zurückzuerobern , und
an allen Fronten die Stellung zu er¬
reichen , die sie schon über ein Jahr
erfolgreich gegen zweiteilig sehr hef¬
tige Angriffe verteidigen .

Unser Krieg ist auch weiterhin der¬
selbe Krieg , der am 30 . November 1939
begonnen hat . Wir verteidigen dabei
unsere höchsten Werte , unser Land , un¬
sere Familien , unsere Freiheit , unsere
Kultur und die Znkunft unseres Vol¬
kes . Nach lihserer Auffassung hat
jedes Volk , auch jedes kleine , das
Recht und die Pflicht , falls es selbstän¬
dig bleiben will , sich gegen alle An¬
griffe zu vertefäigen . Das Volk muß
zu sich selbst Zuversicht haben .

Das Ziel unseres Kampfes erstreckt
sich nicht weiter als bis zur Sicherung
unserer Sicherheit , so daß wir nach dem
Ablauf einer gewissen Zeit nicht wieder
ohne Anlaß angegriffen werden können .
Wir fühlen die Beschränktheit unserer
Kräfte , and deshalb haben wir uns nicht
in die mächtigen Kraftmessungen der
Großmächte , die weitergehen , als unsere
Lage es erfordert , einmischen wollen ,
unser Volk sehnt sich natürlich nach
Frieden wie jedes kriegsführende Volk
nach jahrelangen Kämpfen . Aber wir se¬
hen noch nicht Zeichen der Beendigung
unseres Krieges , weshalb auch weiterhin
alle unsere Kräfte angespannt werden
müssen . Unser Kampf hat schwere Opfer
gefordert . Zehntausende von unseren be¬
sten Männern haben für das Vaterland
ihr Leben geopfert oder sind Invaliden
geworden . Etwa ein Zehntel von unserem
Lande ist in Ruinen verwandelt worden
Diese Opfer verpflichten uns , alles zu
tun , um unserem Volke eine wirkliche
Sicherheit zu verschaffen . Voraussetzung
des Erfolges ist , daß wir in allen Schick¬
salswendungen fest zusammenbleiben ,
uns aufeinander verlassen und einander
unterstützen . Dabei müssen wir in unse
ren Anstrengungen und Entscheidungen
immer als Richtschnur nehmen das
Recht , den Vorteil und die Ehre des fin¬
nischen Volkes .

Roosevelt lässt durch Donoran im Nahen Osten sondieren
Der Sondergesandte in Ankara erwartet — „Offensiv " -Agitation in London abgestoppt

Ankara , 2 . März
Roosevelts „Reisevertreter " Donovan

soll in nächster Zeit nach der Türkei
kommen , wie aus USA .-Kreisen in
Ankara verlautet . Der USA.-Präsident
hat sich entschlossen seinen Vertrau¬
ten noch zu einer jener berühmten „pri¬
vatamtlichen " Reisen nach Ankara zu
senden , damit er sich auf diese Weise
ein genaues Bild über die „ Lage der
Dinge " in der Türkei sowie im Nahen
Osten machen kann , den Donovan an¬
schließend besuchen soll .

Es scheint daß Roosevelt mit den
Auskünften , die er von Churchill über
die Konferenz von Adana erhielt , nicht
ganz zufrieden ist und es vorzieht , sich
persönlich durch einen Sonderreisenden
unterrichten zu lassen . Im übrigen
zweifelt man hier nicht daran , daß die
angekündigte Reise Donovans mit der
verstärkten nordamerikanischen Aktivi¬
tät gegenüber der Türkei im Zusam¬
menhang stehen dürfte .

Um die englisch -amerikanischen Of¬
fensivpläne , die in den vergangenen
Wochen alle für das Ausland bestimmte
Londoner Agitationsmeldungen be¬
herrschten , ist es plötzlich wieder still
geworden . Schwedische Zeitungen , die
noch am Sonntag mit angelsächsischen
Gerüchten in Großaufmachung erschie¬
nen , bei denen von unmittelbaren Inva¬
sionsvorbereitungen gegen das Festland

Rückzug der Chinesen über den Yangtse vereitelt
Truppentransporter der Tschungking -A rmee auf dem Fluß versenkt

To kio , 2 . März
Die Mitte Februar begonnene japani¬

sche Offensive in der chinesischen Pro¬
vinz Yünnan wird mit entschlossener
Kraft weiter vorgetrieben . Domei mel¬
det , mehrere wichtige Stützpunkte des
Feindes , so Makutsu und Kukutzei , seien
von den japanischen Truppen genom¬
men worden . Die chinesischen Truppen
hätten bedeutende Verluste an Toten
und Gefangenen . Den Japanern fiel
reiche Beute an Menschen und Kriegs¬
gerät zu . U . a . wurden auch etwa 2000
Zentner Reis eingebracht .

Tschungking meldet zu diesen Opera¬
tionen , die Gegner greifen in zwei weit
voneinander liegenden Stoßkeilen an .
In der Burmastraße ziele die Offensive
n nördlicher Richtung am Westufer des

Salwinflusses entlang auf Lushui . Im
Süden gehe der Vormarsch in den öst¬
lichen Shan - Staaten ostwärts nach Yün¬
nan hinein und ziele auf die Stadt Meng -

ting südwestlich von Tschengkang . Fer¬
ner muß Tschungking eingestehen , daß
die Stadt Suoshi in der Provinz Kwan -
tung , die von den Chinesen wieder er¬
obert war , nun wieder von den Japa¬
nern besetzt wurde .

Audi am Yangtse gehen japanischen
Berichten zufolge die erfolgreichen Ope¬
rationen fort . So wurden am Sonntag
auf dem Yangtse mehrere Flußfahrzeuge ,
die mit tschungkingchinesischen Trup¬
pen voll beladen waren , unweit von
Sishow , in der Provinz Hopeh , durch
zwei Bombenangriffe japanischer Flug¬
zeuge versenkt . Wie weiter berichtet
wird , sollen Versuche feindlicher Trup¬
pen , einen Rückzug auf das andere
Ufer des Yangtsekiang vorzunehmen ,
durch neue Angriffe der japanischen
Bomberverbände restlos vereitelt wor¬
den sein . Alle japanischen Flugzeuge
seien zu ihren Stützpunkten zurück¬
gekehrt .

die Rede war , wußten am Montag von
derartigen Plänen aus London nichts
mehr zu berichten . Statt dessen tauchen
wieder , als bewährte Verlegenheitsmel¬
dungen , die üblichen , albernen Behaup¬
tungen über deutsche Truppenkonzen¬
trationen an der spanischen und türki¬
schen Grenze auf .

Zweierlei ergibt sich immerhin aus
dieser seltsamen Erscheinung : Einmal
die Tatsache , daß die Gegenseite weiter
auf der Suche ist nach neuen , mög¬
lichst nicht allzu riskanten Aktions¬
gebieten , und andererseits der Beweis ,
daß unsere Verteidigung der Gegen¬
seite ungeheuren Respekt einflößt .

Die Härte des Kampfes freilich , der
an mehreren Fronten zugleich tobt —
auf dem Meer , im Osten und in Nord¬
afrika — und der uns weiter bevor¬
steht , ist nicht zu unterschätzen und
wird in seiner vollen Größe erst rich¬

tig beleuchtet , wenn man dabei <fle Er¬
wartungen und Ziele der Feinde be¬
rücksichtigt . Briten , Amerikaner und
Sowjets setzen alles daran , um im
Osten und in Nordafrika und zugleich
im Kampf gegen die leidigen U-Boote
Erfolge zu erzielen , wobei ihre Agi¬
tation , die Terrorangriffe auf deutsche
Städte , dem „ Ansturm von
außen " zuzählt . Jetzt aber haben die
Angreifer selbst mit deutschen Gegen¬
angriffen im Osten und im Süden zu
tun , die Engländer erleben *Tagesan -
griffe gegen ihre eigenen Küstenstädte ,
und gewisse „neutrale " Zeitungen, . die
sich in den vergangenen Wochen mit
unverholener Freude über den „ Ernst
der militärischen Lage Deutschlands "
verbreiterten , sehen sich gezwungen ,
ihre Kriegsprognosen wieder auf eine ,
andere Tonart abzustimmen .

Grosser italienischer Lufterfolg gegen Feindgeleit
Zerstörer und zwei Dampfer versenkt — Weitere Schiffe beschädigt

Rom , 2 . März
Der italienische Wehrmachtbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut :
In Tunesien verliefen örtliche Kämpfe
im nördlichen Abschnitt zu unseren
Gunsten . Ein feindlicher Angriffsver¬
such im südlichen Abschnitt wurde von
Artilleriefeuer zum Scheitern gebracht .
Drei englische Flugzeuge wurden von
den Jägern der Achsenmächte abge¬
schossen .

Verbände unserer Torpedoflugzeuge
unter Befehl von Major der Flieger
Gabriele Cassini aus Montesavino , Pro¬
vinz Arezzo , Fliegerhauptmann Giulio
Cesare Graziani aus AffÜe (Rom ) , Flie¬
gerhauptmann Giuseppe Zucconi aus
Spignano bei Pola , Fliegerhauptmann
Mario Spezzaferri aus Torre Anunziata
und Fliegeroberleutnant Michele Avalle
aus Cuneo griffen nordöstlich von Al¬
gier einen großen gesicherten feind¬
lichen Geleitzug an . Ein Zerstörer der
Jervi - Klasse , der von zwei Torpedos
getroffen wurde , sank sofort , zwei
Dampfer mit zusammen 17 000 BRT
erhielten Volltreffer und sanken . Ein
weiterer Zerstörer und ein Dampfer
von 7000 Tonnen wurden schwer be¬
schädigt .

Italienische Flugzeuge bombardierten
im Hafen von Algier vor Anker lie¬
gende Schiffe und verursachten heftige
Explosionen .

Feindliche Fliegerverbände warfen
gestern auf Cagliari und Palermo Bom¬

ben ab . Es wurden öffentliche Gebäude
und Wohnhäuser getroffen . In Cagliari
wurden bisher etwa 200 Tote und meh¬
rere hundert Verwundete , in Palermo
drei Tote und acht Verwundete festge¬
stellt . Sechs der feindlichen Flugzeuge
wurden abgeschossen , drei bei Palermo
von der deutsch - italienischen Boden -
abwehr , zwei im Verlaufe heftiger
Luftkämpfe von unseren Jägern auf
der Höhe von Kap Spartivento , eines
von deutschen Jägern in der Nähe der
Südkßste Sardiniens . Bei Santa Maria
Castellabate (Salerno ) wurden drei
Mitglieder der Besatzung eines ins
Meer gestürzten englischen Flugzeuges
gerettet

Tagung des deutsch -italienischen
Regierungsausschusses

Rom , 2. März
In Rom hat unter dem Voreitz des Ge¬

sandten Clodius und des Botschafters
Giannini eine kurze Tagung des deut¬
schen und des italienischen Regie¬
rungsausschusses für die Regelung der
Wirtschaftsbeziehungen zwischen den
beiden Ländern stattgefunden . Auf die¬
ser Tagung wurden neben der Rege¬
lung einer Reihe laufender Fragen vor
allem Maßnahmen getroffen , um die
Abwicklung der Zahlungen im Ver¬
rechnungsverkehr wesentlich zu er¬
leichtern und zu beschleunigen .

Über 53 Mill. für das Kriegs- WHW.
Bisher höchstes Ergebnis beim

6. Opfersonntag
Berlin , 2 . März

Bei dem am 14. Februar 1943 durch¬
geführten 6. Opfersonntag im Kriegs -
WHW. 1942/43 wurde das bisher beste
Ergebnis aller Opfersonntage erzielt .
Nach den vorläufigen Feststellungen hat
die Heimat bei dieser Sammlung
53 154 396,37 RM . aufgebracht . Die
gleiche Sammlung des Vorjahres hatte
ein Ergebnis von 35130 696,92 RM ., Es
ist somit eine Zunahme von 18 023 701,45
RM ., das sind 51,30 v. H . zu verzeichnen .

Zivilinternierte grüßen
Danktelegramm ans Britisch - Indien

Berlin , 2. März
Auf die Weihnachtsbotschaft des

Deutschen Roten Kreuzes an die deut¬
schen Zivilinternierten in aller Welt
ist in diesen Tagen ein Danktelegramrn
deutscher Zivilinternierter in Britisch¬
indien beim Internationalen Komitee
vom Roten Kreuz in Genf eingegangen .
Das Telegramm , das den ungebroche¬
nen Lebenswillen und die zuversicht¬
liche Haltung unserer Zivilinternierten
im Ausland bezeugt , hat folgenden
Wortlaut : »Wir danken für Weihnachts¬
botschaft aus Heimat , die herzlichst er¬
widern . Bitten , unseren Verwandten
beste Wünsche für kommendes Jahr
übermitteln . Alles wohlauf im Lager ."

USA . unersättlich
Stützpunkte auch in Nicaragua

V i g o , 2 . März
Die USA . errichten , wie in den mei¬

sten mittelamerikanischen Staaten ,
auch in Nicaragua militärische An¬
lagen . Wie aus der Hauptstadt Mana¬
gua gemeldet wird , wurde der Hafen
von Corinto von USA .-Technikern zu
einem wichtigen Stützpunkt ausgebaut .
Nordamerikanische Patrouillenschifte
sind dort bereits stationiert Es handelt
sich um Einheiten , die den Wachdienst
in der Nähe des Panamakanals durch¬
führen .

„Heidenaustauschabkommen "
Neuer Londoner Agitationsrummel

Stockholm , 2 . März
Zwischen England und der Sowjet¬

union ist ein »Heldenaustauschabkom -
men « getroffen worden , das von den
Sowjets wie frühere ähnliche Veran¬
staltungen natürlich vor allem zu Agi¬
tationszwecken benutzt werden dürfte .
Eine ausgewählte Gruppe von Kämp¬
fern der Roten Armee soll als Ergebnis
der Verhandlungen zwischen London
und Moskau demnächst zu einer Reise
durch England aufbrechen . Die Briten
haben sich bereit erklärt — um ihrem
Verbündeten wenigstens In diesem
nichts schuldig zu bleiben und es so
hinzustellen , als ob auch England be¬
trächtliche Kämpfe bestanden habe —,
eine Abordnung aus verschiedenen
Waffengattungen , die London in den
Jahren 1940/41 verteidigt haben wollen ,
nach Sowjetrußland zu schicken .

Bei diesem neuen Agitationsrummel
stellt sich die Frage , ob nicht eine
Deputation , zusammengestellt aus
Ueberresten von Dünkirchen und
Dieppe auch nach Ansicht der Sowjets
angemessener wäre , weil ja Moskau
immer noch auf Einlösung der Ver¬
sprechen von Parallelaktionen seiner
westlichen Verbündeten wartet !

Unwetter über Spanisch -Marokko
C e u t a, 2. März

Gestern entlud sich über Ceuta ein
außerordentlich heftiges Gewitter , das
von wolkenbruchartigem Regen beglei¬
tet war . Der Eisenbahnverkehr zwi¬
schen Ceuta und Tetuan war wegen
einiger großer Erdrutsche längere Zeit
unterbrochen . Sturm verhinderte das
Auslaufen des spanischen Postdamp¬
fers . In dem Ceuta benachbarten Ort
Rifflen stürzte eine große Mauer ein,
die zahlreiche Personen unter sich be¬
grub . Bei den Aufräumungsarbeiten
wurden bisher zwei Tote und zahlreiche
Schwerverletzte geborgen .

UNSERE KURZSPALTE
Der Stabschef der SA. besucht Ver¬

wundete . Der Stabschef der SA ., Vik¬
tor Lutze , besuchte gemeinsam mit
dem Reichskriegeopferführer , SA .-
Obergruppenführer Oberlindober , die
genesenden Verwundeten des Regi¬
ments Feldherrnhalle im NSKOV .-
Erholungsheim »Frontkämpferdank « in
Zakopane . Der Stabschef sprach zu
den Männern und dankte ihnen für
ihren vorbildlichen Einsatz .

Horthy 23 Jahre Reichsverweser . An¬
läßlich des 23 . Jahrestages der Wahl
Nikolaus von Horthys zum Reichsver¬
weser Ungarns gedenken sämtliche
Blätter in langen Artikeln der segens¬
reichen Tätigkeit des Reichsverwesers .

Urteil Im Ankara -Prozeß bestätigt .
Das Berufungsgericht hat das Urteil
des Obersten Strafgerichts gegen die
in das Bombenattentat auf Botschaf¬
ter von Papen verwickelten Männer
bestätigt . Es bleibt also bei der Zucht¬
hausstrafe von 16 Jahren und acht
Monaten für die Bolschewisten Faw -
low und Kornilow und den Gefäng¬
nisstrafen für ihre türkischen Mit¬
täter .
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MUSSOLINI der erste Arbeiter
des kämpfenden Italien

Der Kriegs-Alltag des Duce I Von Dt. Wolfdietei von Langen
Rom , 2 . März

Änch fn diesem Winter lag auf dem
Tenninillo Schnee ; auch in diesem
Frühling Mühten die Mandelbäume an
<jcr Via Appia Antica , aber der Duce
kam nicht . In anderen , glücklicheren
Jahren fand sich unter den Römern ,
die auf ihrem Schiberg Terminillo bei
Rom einige Stunden Wintersport ge¬
nossen , auch Mussolini ein . Er liebte
diese Nachmittage in Schnee und
Sonne und die Abfahrten in die Täler
nm Rieti . Und wenn der Frühling kam ,
«ing sein Weg für kurze Stunden Ritts
Iber die antike Straße über die weite ,
eben aufblühende Campagna , um zur
Arbeit etwas vom Frühling in den Pa¬
last an der Piazza Venezia mitzuneh¬
men.

Seit Krieg ist , kam der Duce nicht
mehr . Seit Krieg ist , hat Mussolini auf
alle Freuden verzichtet , die in Frie¬
denszeiten das endlose Band seiner
Arbeitstage zuweilen unterbrachen . Es
unterblieben die früher geschätzten
Autofahrten oder Ritte in Roms Umge -

Unser Bild zeigt einen jungen
U-Boot -Kommandanten , der sich
von erfolgreicher Feindfahrt zu¬
rückmeldet .

PK .-Aufnahme : Seybold (Sch .)
bung , der kurze Aufenthalt im Sprung¬
garten der Villa Farnese , die Fechtpar¬
tien im Forum , das seinen Namen
trägt , und endlich auch jene Tage in
Riccione , die in Friedenszeiten an der
Adria die Familie des Duce in den
Freuden des Sommers und der See ver¬
eint sah . Seit Krieg ist , seit Bruno
Mussolini fiel , wurde die Arbeit für
Italien und Europa noch mehr als
früher , der einzige Sinn und Inhalt des
Lebens des Duce .
Der arbeitsamste Italiener

Seit 20 Jahren hat Mussolini jjnter
44 Millionen Italienern den einzigarti¬
gen Rekord , der arbeitsamste zu sein .
Daß er die Arbeit jahrzehnte mit einem
Tagesdurchschnitt von über 12 Stunden
durchhielt -, liegt ebenso in seiner spar¬
tanischen Lebensweise wie in dem
streng durchgeführten System der ra¬
tionellen Auswertung seiner Arbeits¬
kraft begründet . Einfachheit , Methode
und Selbstdisziplin sind unveränder¬
liche Grundsätze seines Lebens . Als
die Rationierung der Lebens - und Ge¬
nußmittel in Italien in vollem Umfang
einsetzte , hatten wchl alle Italiener ,
auch der einfachste , Abstriche an
ihren Wünschen vorzunehmen . Der
Duce brauchte es nicht ; er lebte schon
in Friedenszeiten bescheidener , als es
im Krieg die Marken gestatten .

Der Kriegs -Alltag des Duce ist noch
weniger privat als sein Alltag im Frie¬
den. Er beginnt um 7 Uhr morgens und
endet um Mitternacht . Sieben Stunden
Schlaf genügen nach Ansicht Musso¬
linis zur Erholung und Wiederherstel¬
lung der Kräfte , im Sommer sechs
Stunden , (Ja der Duce als Frühauf¬
steher bekannt ist . An einen Rundgang
im Park der Villa Torlonie schließt
sich ein Frühstück , eine Tasse Milch
und ein Stück trockenes Brot . Seit 20
Jahren hat sich das nicht geändert .
Von der gleichen spartanischen Strenge
sind das Mittagessen — eine „mine -
stra "

, die traditionelle italienische Ge¬
müsesuppe , gekochter Fisch und
Früchte — und das Abendbrot mit
einer Tasse Milch und Brot . Zuweilen
wechseln die Speisen , die Mäßigung
bleibt . Wein , Kaffee , Likör , Süßspei¬
sen usw . sind von der Tafel des Duce ,
» enn er keine Gäste hat , verbannt .
Milch und Mineralwasser sind die ein -

| zigen Getränke ; Früchte sind in fri -
| schem Zustand überaus geschätzt . Mit

Alkohol ist Nikotin vom Genuß ausge - '
schlössen .
Ber Puls der Nation

Sofort nach dem Frühstück fährt der
Duce zum Palazzo Venezia und begibt
sich in sein Arbeitszimmer , die „ sala
jjel mappamondo "

, den Saal der Welt¬
karten . Der erste Bericht , den er in
Empfang nimmt , bezieht sich auf das
innerpolitische Leben Italiens . Ihm
folgen die Berichte der Präfekten . Die
*rste Tätigkeit des Duce zu Beginn
seines Arbeitstages ist — wie man in
Italien gesagt hat — das Fühlen des
Pulses der Nation . Die Anweisungen

des Duce erfolgen von Fall zu Fall
kurz und in einer profunden Kenntnis
von den Dingen und Menschen . Der
Prüfung der inneren Lage folgt die der
auswärtigen Politik , über deren letzte
Entwicklung der Leiter des Außen¬
ministeriums , nach Graf Ciano Staats¬
sekretär Bastianinij Mussolini Bericht
erstattet Der Rapport des Parteisekre¬
tärs oder eines seiner Stellvertreter
über die faschistische Partei , ihre ak¬
tuellen täglichen Aufgaben , Einsatzge¬
biete und Leistungen , schließt sich an ,
Nach diesem Ueberblick über das ge¬
samte politische Geschehen in Italien
beginnen die Vorträge und Meldungen
der Cehfs der Generalstäbe der italie¬
nischen Wehrmächt oder ' der Verbin
dungsoffiziere zum italienischen Ober¬
kommando . Die Reihenfolge der ver¬
schiedenen Arbeitsgebiete wird je nach
Wichtigkeit oder Dringlichkeit geän¬
dert .

Der Eindruck , den der Duce aus den
Berichten und Rücksprachen mit den
Leitern der Innen - und Außenpolitik ,
der Wehrmachtteile , der Partei , erhält ,
wird im Verlaufe der zweiten Phase des
Arbeitstages überprüft und vertieft . Es
geschieht dies in den Besprechungen
mit Persönlichkeiten des wirtschaftli¬
chen und politischen Lebens der Nation
und der Partei , bewährten Offizieren
und Kommandeuren , Diplomaten , aus¬
ländischen Gästen Italiens usw . Im all¬
gemeinen finden diese Rücksprachen
am Nachmittag , in besonders dringlichen
Fällen in den Vormittagsstunden statt .

Um 13 Uhr unterbricht der Duce die
Arbeit , um das Mittagessen einzuneh¬
men , das ihm in seinem Arbeitszimmer
serviert wird . 15 Minuten später macht
er einen kurzen Spaziergang im Garten
des Palazzo Venezia , um dann wieder
zur Arbeit zurückzukehren , die ununter¬
brochen bis 20 Uhr dauert . Je nach der
politischen Lage und Arbeitslast , die er
als Duce des Faschismus , Chef der Re¬
gierung und Oberbefehlshaber aller ope¬
rierenden Truppen zu bewältigen hat ,
ziehen sich die Arbeitsstunden bis in
den späten Abend hinein . In Ausnahme¬
fällen bleibt der Duce , in steter Bereit¬
schaft , das Steuer des Staatsschiffes zu
führen , auch die Nacht über im Palazzo
Venezia .
Der Publizist Mussolini

Mit der Rückkehr in die Villa Torlo -
nia endet der Arbeitstag Mussolinis nur

scheinbar . Seit jeher hat der Duce dem
Spiegel des Zeitgeschehens , wie ihn
Presse , Rundfunk und Publikationen ge
ben , starkes Interesse gewidmet . Außer
seinen Büchern — das letzt war „Ich
spreche mit Bruno " — hat er eine große
Anzahl von Aufsätzen zur politischen
Lage im „Popolo d ' Italia " veröffentlicht ,
von denen verschiedene politische Welt¬
sensationen darstellten . Seit dem
Kriegseintritt Italiens hat Mussolini
bisher im „Popolo d 'Italia " nicht wieder
das Wort ergriffen , sein Interesse an
der Presse und Rundfunk aber noch
verstärkt . So sind die Abende in der
Villa Torlonia dem intensiven Studium
der Presse gewidmet . Auch die feind¬
liche Presse wird in diesen Abendstun¬
den durchgearbeitet , wie Mussolini auch
die zahlreichen oratorischen Aeußerun -
gen der Gegner am Rundfunk hört Der
Presse folgt das Studium der Neuer¬
scheinungen auf dem Büchermarkt in
italienischer , deutscher , französischer
und englischer Sprache . Dieser allabend¬
liche Ueberblick über die Zeit , ihre Strö
mungen und Tendenzen , wird unterbro¬
chen durch eine Stunde mit seinen jüng¬
sten Kindern , Romano und Annamaria ,
oder den Kindern des Ehepaares Ciano .
Um Mitternacht endet der Arbeitstag
Mussolinis .

Unter dem Gebot des Krieges
Betrachtet man diese Tageseinteilung

recht , so spielen der Palazzo Venezia
oder die Villa Torlonia darin überhaupt
keine Rolle . Sie können ohne die ge¬
ringste Veränderung im Leben Mussoli¬
nis mit einer Pritsche , einem Zelt oder
irgendeinem anderen Quartier ver
tauscht werden . Die Bereitschaft dazu
ist immer da . Sie sind repräsentatives
Beiwerk , ohne Einfluß auf die Tat , die
ArbetL

Von dem Gebot des Krieges , das Mus¬
solini seinem Volke gab , kann niemand
von 44 Millionen Italienern sagen , daß
er es nicht vor allem erst für sich selbst
zum Gesetz erhob und ihm in allem
und jedem nachlebte . Was für Musso¬
lini zählt , ist die Tat , das Opfer , nicht
das Leben , vor allem nicht , das Wie des
Lebens . Er hat es selbst im „ Abschied "
von seinem gefallenen Sohn Bruno ge¬
sagt ; „Alles , was ich getan habe , was
ich tun werde , Ist nichts im Vergleich zu
dem , was du getan hast . Ein einziger
Blutstropfen , der über dein erblichenes

Wenn es nach Roosevelt und Stalin ginge , dann würden die Kinder in
Europa so auf den Straßen herumlungern und betteln .

Aufnahme : Sammlung Seiler

Antlitz rann , gilt mehr als alle meine
vergangenen , gegenwärtigen und zu¬
künftigen Werke , denn nur das Opfer
des Blutes ist groß , alles übrige ist ver¬
gänglich , ist Materie . Nur das Blut ist
Geist , nur das Blut zählt im Leben der
einzelnen wie der Völker ; nur das Blut
gibt Ruhm Purpur . . . Wieviel Zeit wird
noch verrinnen , bis ich in die Gi*uft von
San Cassiano hinabsteige , um Seite an
Seite mit dir den endlosen Schlaf zu
schlafen ? Das ist eine Frage , die mich
nicht quält Aber zuerst ; Siegen . . . I'

Hinter den Kulissen der Sowjetoffensive
400 Kilometer Hungermarsch zur F ront — Eismäntel als Schutz gegen den beißenden Wind

Sttdfront , 2 . März
Stur , ohne Sinn und ohne Empfin¬

dung für die Nähe des Todes , ren¬
nen sie gegen die deutschen Maschi¬
nengewehre . Ihr Leben gilt dem Sy¬
stem nichts . Sie begießen ihre Män¬
tel mit Wasser . So haben sie einen
Schutz aus Eis gegen den beißenden
Wind aus dem Osten . Sie müssen die
Nächte im Freien kampieren . Sie
rennen an , fallen , sterben . . .
(PK) Vor drei Tagen waren wir auf

Spähtrupp im Niemandsland mit zwei
Panzern und aufgesessenen Gebirgs¬
jägern . Leer , verlassen und tot lagen
die weiten Hügel hier im Kampfraum
der Donezfront , und der. eisige Atem
winterlicher Einsamkeit wehte über das
Land und die stillen Dörfer , aus denen
die Bewohner aus Furcht vor den Bol¬
schewisten geflüchtet waren , bis wir von
der letzten Ansiedlung aus auf einen
sowjetischen Reiterspähtrupp stießen

und -die kurzen bellenden Abschüsse
unserer Panzerkanone die frostklirrende
Luft zerschnitten . Noch waren also die
Hänge und Dörfer nicht vom Feinde be¬
setzt , aber die Gefangenen , die ' der
Spähtrupp zum Regiment brachte , lie¬
ßen erkennen , daß der Bolschewik seine
Fühler in flas Niemandsland vor¬
streckte . Die Fronten sind in Bewegung ,
und der winterkrieg ist seit Monaten
nicht ein Kampf in Stellungen , sondern
in Räumen . Verlassenes Niemandsland
ist morgen schon erfüllt vom Lärm der
Schlacht .
Braune , fallende Rudel

Gestern früh riß uns ein plötzlicher
Alarmbefehl hoch . In wenigen Minuten
mußte die ständige Reserve unserer
Kampfgruppe , der Fla -Zug mit seinen
vier „ Zwozentimeter 7Geschützen " und
seilen zwei Schützenpanzerwagen , be¬
reitstehen . Die Bolschewiken waren in

Stärfc « feines . Regiments durch das Nie¬
mandsland durchgesickert und griffen
an . Der Führer des Zuges ein baumlan¬
ger Oberleutnant , von harter Gelassen¬
heit und draufgängerischer Entschluß¬
kraft , hatte mit seinen Männern schon
manchen Auftrag gemeistert , aber dies¬
mal schien die Lage so kritisch wie noch
nie . Der Feind war in die Flanke durch
den Raum der leeren Front gestoßen .
Als die Geschütze in Stellung fuhren
kam er schon in schwarzen Trauben von
den Hügeln herunter gegen die Straße
und den vorgeschobenen Flugplatz .
Herrgott nochmal , wo nimmt er nur
diese Massen her , dachten die Kano¬
niere , als das mechanische Tacken der
Zwozentimeter und das rasende Stak -
kato der neuen Maschinengewehre wü¬
tend dazwischenfuhr , daß der Schnee
sich bald rot färbte und der schwarzen
Punkte gefallener Bolschewisten auf

Die deutsche Mius -Stellung
Berlin , 2. März

Wie der Wehrmachtbericht meldet ,
trat der Feind gestern zu einem An¬
griff auf unsere Mius - Stellungen an .
Der Ansturm des Feindes blieb
in unserem Abwehrfeuer liegen .
„ Mius " ist der Name eines Flus¬
ses , der etwas östlich von Ta -
ganrog in das Asowsche Meer
einmündet . 252 Kilometer lang
ist dieser Fluß , und 6677 Qua¬
dratkilometer beträgt sein
Stromgebiet . „Ein recht beacht¬
licher Fluß ", wird mancher sa¬
gen . Und doch besagen diese
Zahlen nur wenig . Das Strom¬
gebiet des Mius gehört zu den
niederschlagsarmen Gebieten
Osteuropas , und so erreicht er
fast an seinem ganzen häuf —
ausgenommen an der Mündung
— nur eine Breite von 40 bis
45 Meter . Der Mius ist auch
nicht schiffbar , denn an man¬
chen Stellen ist er bei normalem
Wasserstand nur 30 Zentimeter
tief .

Das Wasser des Mius ist häufig
weißlich , da er an seinem oberen
Lauf sich durch den Kalkstein des
Donezbeckens hinzieht , und das Was¬
ser führt kleine Kalkstückchen mit
sich . An seinem oberen Lauf sind die
Ufer hoch und abschüssig , und die
Landschaft ist dann auch hügelig .
Einst war auch das Land am oberen
Mius eine Steppe , aber seit etwa
100 Jahren ist hier ein Bergwerk
nach dem anderen entstanden , um die
wertvolle Steinkohle und , gar An¬
thrazit zu fördern .

Beim Hügel „Matwejew Kurgan ",
einem , vorgeschichtlichen Grabhügel ,

der einer recht ansehnlichen Stadt
und wichtigen Eisenbahnstation den
Namen gegeben hat , verläßt der
Mius die Hügellandschaft . Er wälzt

seine Wasser durch eine ebene Step¬
penlandschaft , die jetzt allerdings
zum Ackerland geworden ist . Hier ist
seine Strömung langsam , die Ufer
sind niedrig und schilfbewachsen .

Etwa 30 Kilometer oberhalb seiner
Mündung wendet sich der bis dahin
von • Norden nach Süden fließende
Strom nach Südwesten und bildet eirf
Haff , den schlauchartigen „ Liman des
Mius " , der vom Asowschen Meer
durch eine Landzunge fast völlig ab¬
gesperrt ist . Das Fahrwasser im Li¬
man ist so schwierig , daß an ihm

kein Hafen von Bedeutung entstan¬
den ist . Der wichtigste Hafen am
Mündungsgebiet des Mius ist Tagan -
rog , an die 30 Kilometer östlich von

der Miusmündung gelegen . Seit
zwei Menschenaltern hat Tagan -
rog im wesentlichen die Rolle
von Rostow als wichtigster Han¬
delshafen am Asowschen Meer
übernommen , auch wenn die
Schiffe in Taganrog nicht unmit¬
telbar an den Kais anlegen kön¬
nen , sondern auf Reede bleiben
müssen .

Wiederholt hat der Mius in
der Kriegsgeschichte eine Rolle
gespielt . Nach der Einnahme der
Festung Asow machte ihn Peter
der Große zur befestigten Grenze
gegen die Türkei . Dann mußten
die Russen den Miuslauf im
Jahre 1711 wieder aufgeben . Im
JaKre 1918 überschritten deut¬
sche Truppen den Mius , als sie
den Donkosaken in ihrem Kampf
gegen den Bolschewismus Hilfe
brachten , und ein Jahr später
waren es die „weißen " Truppen ,die am Mius gegen die von for¬

den her angreifenden Bolschewisten
kämpfen mußten .

Im gegenwärtigen Ostfeldzug ist
der Miuslauf ungefähr ein halbes
Jahr hindurch — vom Winter 1941—42
bis zum Sommer 1942 — die deutsche
Hauptkampflinie am südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront gewesen . Der
deutschen Führung und den deut¬
schen Solddten sind alle Einzelheiten
der Landschaft am Mius wohl ver¬
traut , so daß die Verteidigung am
Mius noch wirkungsvoller gestaltet
werden kann als vor einem Jahr .

dem weißen Leinentuch des Winters
immer mehr wurden .

In wenigen Stunden stand der An¬
griff , brach zusammen , zerflatterte
schließlich , als dann noch deutsche Pan¬
zer von der anderen Seite zur Abriege -
Iung anrollten . . Nur hin und wieder
zirpten die Geschosse einzelner ver¬
steckter oder zurückgebliebener Schüt¬
zen an den Köpfen vorbei .

» -
Dies war nur der erste Versuch , wir

wußten es . In der Nacht , in den frühen
Morgenstunden , stieß der Feind im
Nachbarabschnitt mit zwei "

Regimentern
vom neuen vor . Wieder hasteten in dik -
ken Rudeln die braunen Gestalten über
das weite Schneefeld , und die Waffen
der Verteidiger hielten noch reichere
Beute . Wieder griff der lange Oberleut¬
nant mit seinem Fla -Zug ein , sein
Schützenpanzerwagen stieß mitten hin¬
ein in die angreifenden Rudel , die Be¬
satzung warf Handgranaten und ließ die
Garben der Maschinengewehre zwischen
die stur anrennenden Angreifer fahren .
Und wieder lagen die dunklen Punkte
der Gefallenen weithin auf dem Schnee .
Masken der Stumpfheit

Zu dieser Winterschlacht der riesigen
äume schickt die bolschewistische

Führung ihre Armisten mit einer grau¬
samen Brutalität in den Kampf , an der
jeder andere europäische Soldat längst
zerbrochen wäre . Die ersten sowjetischen
Gefangenen aus jenen Dezembertagen ,
als die Winterschlacht begann # erzähl¬
ten stumpf und teilnahmslos , daß sie
mehr als 400 Kilometer zur Front mar¬
schiert seien bei einer so schlechten
Verpflegung , daß viele schon unterwegs
an Hunger und Entkräftung umgekom¬
men wären .

In diesen Februartagen nun erscheint
selbst in den Gesichtern junger -gefan¬
gener Sibirier jeder Funken selbständi¬
gen Denkens und Fühlens vijllig ausge¬
löscht und das Menschliche in die
Maske der gleichförmigen Stumpfheit
gepreßt . Diese Menschen reagieren auf
Beschuß nur , wenn die Granate oder
die Maschinengewehrgarbe direkt bei
ihnen einhaut . Bei einem ihrer Angriffe
schössen wir ihnen einen Lastwagen zu¬
sammen . Immer wieder sprangen sie
hin , um etwas herauszuholen , und jeden
Sprung beantworteten unsere Panzer
mit ihren Kanonen . Aber sie taten es
stets von neuem , obwohl sie bald her¬
aus hatten , daß jeder Bolschewik dort
an dem Lastwagen unser Feuer heraus¬
forderte .

Ihr Leben gilt dem System nichts , und
sie müssen es an der Grenze zum Ani¬
malischen führen . Was ist schon ein
Menschenleben wert ? Sie begießen ihre
Mäntel mit Wasser , so haben sie einen
Schutz aus Eis gegen den beißenden
Wind aus dem Osten . Sie nehmen den
Gefallenen alles ab , was sie brauchen
können , sie müssen die Nächte im
Freien verbringen , um am Morgen auf
einen sinnlosen Befehl hin gegen die
deutschen Maschinengewehre zu rennen .

Kürzlich hatten wir einmal einige
Tage Ruhe . Wir saßen des Nachts zu¬
sammen und unsere Gedanken kreis¬
ten alle um das eine Thema : wir haben
in der härtesten Kraftprobe dieses
Winterkrieges im Osten noch niemals
so entschlossen und bewußt unsere
europäische Aufgabe gesehen

Kriegsberichter Dr . Friedrich Wagner

I
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Gebürtiger Pforzheimer mit dem
Eichenlaub ausgezeichnet

Major Werner Strelb .
Wie in unserer Sonntagausgabe ge¬meldet , hat der Führer dem MajorWerner S t r e i b , Gruppenkomman .

deur in einem Nachtjagc ^geschwaderdas Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen . Bei MajorStreib handelt es sich um einen gebür¬
tigen Badener , der am 13 . Juni 1911
in Pforzheim geboren wurde . Er ge¬hört zu den ältesten und besten deut¬
schen Nachtjägern . Die nunmehrige
Verleihung des Eichenlaubs zum Rit¬
terkreuz — als 197. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht — stellt die Aner¬
kennung des Führers für den vierzig¬fachen Sieger in harten nächtlichen
Luftkämpfen dar .

Ferienordnung 1943
Für Baden und Elsaß

Nach einer amtlichen Mitteilung sind
die Osterferien 1943 für die Schulen
in Baden und im Elsaß auf die Zeit
vom Donnerstag , den 22 . April 1943
(1 . Ferientag ) bis Montag , den 3 . Mai
1943 (1. Schultag ) . .

Die Pfingstferien 1943 kom -
meri , wie weiter mitgeteilt wird , in
Wegfall .

•

Die *Körperschaftssteuer im Elsaß
Die durch die Fünfte Verordnung

über steuerrechtliche Vorschriften im
Elsaß vom 12 . Februar 1941 in § 7 Zif¬
fer 5 für 1941 bestimmten ermäßigten
Sätze für die Körperschafts¬
steuer sind laut VO vom 5 . Februar
1943 auch für den Veranlagungszeit¬
raum 1942 maßgebend .

Meldet Gaststellen für Kinder!
Mit Beginn des Frühjahrs führt die

NSV . das Werk der Erweiterten Kin -
derlandver achickung in verstärktem
Maße weiter . In diesen Tagen kom¬
men bereits größere Transporte aus
Westfalen in Radolfszell und
Mülhausen an . Ein größerer
Transport aus Westfalen ist ferner im
März nach Weil / Rh . vorgesehen .Um all die jungen Gäste aus den
ständig unter Luftbedrohung lebenden
Gebieten bei uns gut unterbringen zu
können , müssen wir jeden geeigne¬
ten Wohnraum zur Verfügung
stellen . Die NS .-VolksWohlfahrt wen¬
det sich daher erneut an die oft be¬
wiesene Einsicht und Gastfreund¬
schaft der badischen und elsässischen
Volksgenossen . Sie leisten heute da¬
mit einen wichtigen Beitrag zum Sieg .

Eine AG. mit 400 RM. Grundkapital
Der wohl einmalige Fall , daß eine

Aktiengesellschaft lediglich über ein
Grundkapital von 400 RM . verfügt - er¬
gibt sich bei der Säge - und Hobelwerke
Straßburg -Röschwoog AG ., Straßburg -
Neudorf . Diese Gesellschaft war zu
französischer Zeit mit einem Kapital
von 8000 Franken ausgestattet , das
nach den elsässischen Vorschriften bis
zur Umstellung , das heißt bis zur Neu¬
festsetzung des Nennkapitals und der
Aktien , vorerst mit einem Reichsmark¬
betrag einzusetzen ist , der ein Zwanzig¬
stel seines Nennbetrages in französi¬
schen Franken beträgt . Auf Grund
djeser Umrechnung ergibt sich somit
ein Grundkapital von 400 RM . Nach
der Umstellung , für die eine bestimmte
Frist nicht vorgeschrieben ist , muß die
Gesellschaft nach der elsässischen Um¬
wandlungsverordnung auf mindestens
100 000 RM . Grundkapital kommen
oder aber zugleich mit der Umstellung
die Erhöhung des Grundkapitals auf
mindestens 100 OOQ RM . beschließen . Ob
die Vermögens - und Schuldenlage der
Gesellschaft allerdings eine 250fache
Vergrößerung des bisherigen umgerech¬
neten Grundkapitals zuläßt , entzieht
sich unserer Kenntnis . Bemerkenswert

, ist schließlich noch , daß das Grund¬
kapital in 8000 Aktien eingeteilt ist und
demnach » eine Aktie über fünf Reichs¬
pfennige lautet !

Vorzügliche Gesundheitsfühlung in den Betrieben
Zur Erhaltung tind Förderung der Gesundheit , Leistungsfähigkeit , Arbelt «- und Lebensfreude der Gefolgschaft .

Früher blieb in Deutschland die
Initiative der Indus tri « auf dem be¬
trieblichen Gesundhertssektor auf
wenige Unternehmungen beschränkt ,die erkannt hatten , daß mit der Ge¬
sundheit ihrer Arbeiter zugleich auch
die Produktion des Werkes auf das
engste zusammenhing . Im allgemeinen
handelte es sich dabei um Betriebe ,für deren Fertigung eine lang einge¬
arbeitete Spezialarbeiterschaft not¬
wendig war . Die übrige Industrie
brauchte sich in dieser Beziehung kei¬
nerlei Sorgen zu machen , ihr stand
zur Auffüllung etwaiger Lücken das
stets übervolle Reservoir eines » Ar -
beitsmarktesc zur Verfügung ; Ausfälle
durch Krankheit und Invalidität be¬
drohten die Fertigimg daher in keiner
Weise . Mit dem Verschwinden des Ar¬
beitslosenheeres änderte sich jedoch
die Situation schlagartig . Der einzelne
Schaffende bekam fast über Nacht
wieder Persönlichkeitswert , seine Ge¬
sundheit bedeutete auch für die Wirt¬
schaft einen Aktivposten , um 'den mar »
sich kümmern mußte .

So fanden sich Wirtschaft und Par¬
tei ( Deutsche Arbeitsfront ) in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit zusammen ,um die Voraussetzungen zu schaffen ,neben den vielfältigen andern sozialen
Aufgaben auch die einer betrieblichen
Gesundheitsführung einer Lösimg ent¬
gegenzubringen . Unter der Initiative
des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley
und des verstorbenen Reichsärzte¬
führers Dr . Gerhard Wagner wurde
der neue Begriff des Betriebsarztes
geprägt , dessen Tätigkeit ausschließ -
ich auf dem Gebiet der vorbeugenden

und verhütenden Vorsorge liegt . Es
entstand ein neuer Arzttyp , der
nicht Krankenbehandlung bet *eibt ,sondern dessen Wirken in der Erhal¬
tung und Förderung der Gesundheit ,
Leistungsfähigkeit -, Arbeits - und
Lebensfreude der Gefolgschaft liegt .
Diese Idee fand seitens der Deüfschen
Arbeitsfront weitestgehende Förde -
derung , und so entstand in wenigen

i

Jahren eine gesundheitliche Groß¬
aktion von größter Breiten - und
Tiefenwirkung .

Betriebsarzt ist kein Gesundheits¬
polizist

Auch der Betriebsarztgedanke fand
zunächst überall Widerstand : seitens
der Wirtschaft , seitens der Arbeiter
und auch seitens der Aerzteschaft . Der
Betriebsführer empfand anfänglich den
Arzt als ein Element , das sachlich und
kalkulatorisch nur sehr schwer in das
betriebliche Leben einzugliedern war .Der Arbeiter sah in ihm einen Ge¬
sundheitspolizisten , während der frei
praktizierende Arzt in seinem Kol¬
legen hinter dem Fabriktor die Kon¬
kurrenz fürchtete . Wenn es trotz die¬
sen Widerständen gelang , in verhält
nismäßig kurzer Zeit dem betriebs¬
ärztlichen Gedanken zum Durch¬
bruch zu verhelfen und Bresche um
Bresche in überkommene Anschau¬
ungen kapitalistischer , marxistischer
und auch standesdogmatischer Prä¬
gungen zu schlagen , so ist diese Tat¬
sache dem Eifer zuzuschreiben , mit
dem sich die Deutsche Arbeitsfront
und die Gesundheitsführung für diese
neue Idee einsetzten . Die Reichs¬
gruppe Industrie erwies sich dabei als
freudig bejahende Wegbereiterin .

Von der klinischen zur sozialen
Therapie

Bei Kriegsausbruch erreichte die
Anzahl der eingesetzten Betriebsärzte
eine Höhe , die den Hauptteil der sei¬
nerzeit bestehenden Rüstungs - und
Wehrbetriebe erfaßte . Diese Tatsache
ist besonders wesentlich , denn hier
entstanden zwangsläufig die durch den
Krieg bedingten Problemstellungen in
ihrer markantesten Form . Man mußte
bald erkennen , daß Gesundheit und
Schaffenskraft sich nicht ausschließ¬
lich durch Maßnahmen auf dem reinen
Verordnungswege sichern lassen .Wenn sich zwar über den Arbeitsein¬

satz eines Menschen an einer be¬
stimmten Stelle rein bürokratisch ver¬
fügen läßt , so muß doch der wirklich
erfolgreiche , d . h . produktiv
Einsatz im Rahmen der Fähigkei¬
ten gelenkt werden , über die der
einzelne körperlich , seelisch und gei¬
stig verfügt . Für diese Menschenfüh -
rungsaufgabe , denn um eine solche
handelt es sich , mußte der deutsche
Arzt , wenn er sich als Betriebsarzt be¬
tätigen wollte , zunächst einmal ange¬
leitet werden ; er mußte herausgenom¬
men werden aus der Enge seines Sprech¬
zimmers , aus der innermedizinischen
Denkungsweise , hinein in das soziale
Geschehen , das einen Teil seiner Maß¬
nahmen insofern beeinflußt , als auch
soziale Maßnahmen von ihm eingelei¬
tet werden mußten . Diese Umstellung
von der klinischen zur sozialen The¬
rapie ist dem Arzt fast ausnahmslos
schnell gelungen . Seinem Aufgehen in
der neuen Aufgabe sind die guten Er¬
folge zu verdanken , die letzten Endes
weil die Industrie die Fruchtbarkeit
der - neuen Idee bald verbuchen konnte ,
wiederum ein rasches Steigen der Be¬
triebsärztezahlen im Gefolge hatte .Heute werden alle bedeutenden Be¬
triebe mit Rüstungaaufgaben von Be¬
triebsärzten betreut . Auch das Ober¬
kommando des Heeres hat sich vor
kurzer Zeit entschlossen , für Heeres¬
betriebe die betriebsärztliche Betreu¬
ung durch Aerzte , die von der Deut¬
schen Arbeitsfront ausgewählt werden ,vornehmen zu lassen .Kürzlich hat der Betriebsarzt¬
gedanke — wenigstens für die Kriegszeit — eine weitere Ausweitung er¬
fahren . In einem Abkommen zwischen
der Kassenärztlichen Vereinigung
Deutschlands und der Deutschen Ar¬
beitsfront wird den Betriebsärzten der
Rüstungsindustrie zugleich auch die
revierärztliche Betreuungder Gefolgschaft übertragen .Damit wird den Gefolgschaftsrhitglie -
dern die Möglichkeit gegeben , sich
ohne zeitraubende Wege und ohne

Dank an die zur Kriegsarbeit angetretenen Frauen
Aufruf des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz Gauleiter Sauekel

Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz , Gauleiter S a u c k e 1,hat folgenden Aufruf zum Einsatz der
Frauen erlassen :

Viele Hunderttausende deutscher
Frauen haben dem Appell des Führers
Folge geleistet und sich zur Arbeit in
der deutschen Kriegswirtschaft gemel¬
det . Hunderttausende dieser Frauen
haben bereits in kriegswichtigen Be¬
trieben die Arbeit aufgenommen .

Es ist dies ein wunderbarer und ein¬
zigartiger Beweis für das unermeßliche
Vertrauen und die grenzenlose Ge¬
folgschaftstreue unseres Volkes zu
unserem über alles geliebten Führer
Adolf Hitler . - ,

Das in so kurzer Zeit erziehe Ergeb¬
nis ist aber auch zugleich ein unwider¬
legbares Zeugnis für die unerbittliche
Entschlossenheit unseres Volkes und
insbesondere der deutschen Fräsien -,
jenen undiskutierbaren und ehernen
Notwendigkeiten des Krieges gerecht
zu werden , deren Meisterung die Vor¬
aussetzung für den Endsieg unseres
Volkes und damit für die Erhaltung
der Freiheit und des Lebens aller
deutschen Männer und Frauen ist .

Hiermit möchte ich allen den nun
zur Kriegsarbeit angetretenen deut¬
schen Frauen meinen Dank und meine
Anerkennung zum Ausdruck bringen ,
denn ihre Bereitschaft erleichtert die
Aufgabe des Arbeitseinsatzes ganz ge¬
waltig und bedeutet für die Mehr¬
erzeugung alles wichtigen Kriegsgerä¬
tes für unsere unübertrefflichen Sol¬
daten an der Front eine gar nicht hoch
genug einzuschätzende Hilfe .

An die Seite der vielen Millionen
unvergleichlich braver und fleißiger

Frauen , die schon seit Kriegsbeginn
eine weltgeschichtlich bisher einmalige
Arbeitsleistung mit vollbracht haben ,die den Dank der Nation verdienen ,treten nun in gewaltiger Zahl die
Mütter und Hausfrauen unseres Volkes ,treten Hunderttausende bisher in an¬
deren , in Friedenszeiten lebenswichti¬
gen und unentbehrlichen Berufen
tätige Frauen und Mädchen .

Meldepflicht für Flachglas
Die Reichsstelle Glas , Keramik und

Holzverarbeitung erläßt im Reichs¬
anzeiger vom 24 . Februar eine Anord¬
nung über die Anmeldung von Be¬
ständen an Flachglas , die sinngemäß
auch im Elsaß gilt . Wer Tafelglas
oder Gußglas mit und ohne Drahtein¬
lage in einer Menge von mindestens
50 qm auf Lager hält oder solche Lager
verwaltet , hat den am 25 . Februar 1943
vorhandenen Bestand unter Angabe der
Menge und des Lagerorts innerhalb
einer Frist von zwei Wochen dem zu¬
ständigen Landeswirtschaftsamt zu mel¬
den . Unter die Meldepflicht fallen nicht
die Mitglieder der Wirtschaftsgruppe
Glasindustrie , der Fachgruppe Glas
und Keramik der Wirtscha ^tsgruppe
Groß - und Außenhandel , die im Handel
mit Flachglas tätigen Mitglieder der
Wirtschaftsgruppe Gemeinschaftsein¬
kauf und die Mitglieder der im Reichs¬
innungsverband des Glaserhandwerks
zusammengeschlossenen Innungen .

Aus den Gesellschaften
. Die Verkaufsgemeinschaft deutscher

Spiegelglasfabriken mit dem Sitz Köln

tritt an Stelle der mit Wirkung vom
31 . März 1943 aufgelösten Gesellschaf¬
ten Verein deutscher Spiegelglasfabri¬
ken GmbH ., Köln , und die Deutsche
Spiegelglasausfuhr GmbH . , Aachen .

Die Siemens - Schuckertwerke AG .
wird für das Geschäftsjahr 1941/42 eine
Dividende von wieder 4 % und die Sie¬
mens und Halske AG . eine solche von
unv . 3 Vi % verteilen . Beide Gesell¬
schaften führen der Sonderrücklage je
10 Mill . RM . zu .

langes Warten im Betrieb selbst ij*
lieh behandeln zu lassen .
Institute für Arbeits - und Leistet»

medizin' Die Arbeit der Betriebsärzte i»
durch eine Reihe von Instituten (Arbeits - und Leistungsmedizin un
stützt , die sich mit Fragen der \
derherstellungstherapie , der Konat
tionsmedizin , der Ernährung , der
müdung , des Aufbrauchs , der GefJ
dung durch Radium , Staub , Leic
metalle , Elektroschweißen , der Hj,
Schädigungen , der Schädigung ,Seh - und Hörkraft , und mit dem ^bau der Röntgen -Reihenuntersuch
gen beschäftigen . Diese Institute ij,in der Reichsarbeitsgemeinschaft fArbeits - und Leistungsmedizin zusj
mengefaßt . Die Reichsarbeitsgem e
schaft verwaltet die von der Dj,sehen Arbeitsfront an die Institj
gegebenen Mittel treuhänderisch #lenkt ihren Einsatz . Hierdurch siehe
sich die Deutsche Arbeitsfront «Grund ihres politischen Auftrages 4
Einsatz der wissenschaftlichen | 0
schung auf diesen neuen Gebieten, !zu einem guten Teil ihre geisti |Kinder sind . Parallel dazu laufen st
dig größere Aktionen wie z . B .
Röntgen -Reihenuntersuchungen in {
Betrieben , die Vitamin -Aktionen ]die Rüstungsarbeiter und die Tes,aktion für Schaffende in Hit]betrieben .Alle fachlichen Leistungen auf dg.
Gebiet der betrieblichen Gesundheit
führung gehen davon aus , zunäd
einmal festzustellen , wie weit sich 1
Arbeitseinflüsse auf den menschlicl
Körper auswirken . Dabei hat *allem die Frage der Arbeiti
belastung eine große Bedeutln
Man kann sich , um die Leistuaj
fähigkeit des Menschen zu diagno
zieren , nicht damit begnügen ,
Wechselbeziehungen zwischen sein
Erbmasse , seiner rassischen Strükt
seiner körperlichen Leistungsbre
und seinen geistigen und seelisd »Kräften festzustellen , sondern man m
vor allem die Arbeitsbeanspruchui
in Beziehung zu dieser Leistungsfähl
keit bringen . Man schafft damit f
die Beurteilung der Leistungsfähl
keit , also für die » Diagnostik de
Gesunden «, zugleich auch hi
sichtlich der Arbeitsbelastung ei
» Diagnostik des Arbeiti
platzes « . Die Abstimmung die «
beiden Begriffe aufeinander und 4-
Abstellung von Disharmonien , di
nicht allein die* Arbeit des Mensch «
sondern vor allem diesen selbst sclii
digen , wird dadurch zum biologische
Problem erster Ordnung . Mit der Ii
sung dieser Aufgabe für die Zukua
betraut , hat der deutsche Betrieb
arzt die Stellung eines aus dem sozii
len Leben in Deutschland nicht mel
wegzudenkenden Mitarbeiters . Dr . B,

Aufstieg aus eigener Kraft
Der Einsatz eigenen Sparkapitals für die Begabtenförderung

Im Kriege konzentriert sich die Be¬
gabtenförderung auf den Nachwuchs
der rüstungswirtschaftlichen Produk¬
tionszweige , die berufliche Verwendung
der Versehrten und den Arbeitseinsatz
der Frauen und Mädel . Die wirtschaft¬
liche Unterstützung , die beim Fach¬
schulbesuch oder bei der Ablegung von
Prüfungen gewährt wird , hilft Schwie¬
rigkeiten beseitigen , die der vollwer¬
tigen Entfaltung der Begabung noch
häufig im Wege stehen . Die selbstän¬
dige Verantwortung und Strebsamkeit
der Jugend soll aber dadurch nicht be¬
hindert sein . Zahlreiche Eltern und
auch die Geförderten selbst legen nach
wie vor Wert darauf , eigene Erspar¬
nisse und Vermögensmittel für die er¬
strebte berufliche Förderung zu ver¬
werten . Ueber den Umfang der vertret¬
baren Verwendung eigener Spargelder
ergaben sich , u . a . auch bei Soldaten
und Versehrten , häufig Zweifelsfragen .
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Vom Begabtenförderungswerk ist nun
mehr die Behandlung von Vermögens¬
mitteln und Ersparnissen bei Maßnah

•men der Begabtenförderung binden
geregelt worden . Den dafür aufgestell
ten Richtlinien entnimmt man , daß fü
Berufe in denen eine spätere Verselb
ständigung in Betracht kommt , erhöht
Sparbeträge außer Anrechnung bleii
ben . Bei Mädeln oder unverheiratete
Frauen werden mit Rücksicht auf
Beschaffung der Aussteuer gewisi
Sparmittel von der Anrechnung ausgt
schlössen . Auch für die Förderung va
Soldaten , für Verheiratete mit Kindel
sowie Kriegs - und Wehrdienstbeschi
digte gelten besondere Regelungen . Di
Behandlung des Vermögens von Eitel
oder Unterhaltungspflichtigen bleib
unter Verzicht auf bindende Rieht
linien als Ermessen -Fragen aufrech
erhalten .
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22 . Fortsetzung )

Mir war so eigen zumute . Nach einer
Weile fuhr ein Auto an mir vorbei ,
darin sah ich sie sitzen . Und ich er¬
reichte noch nicht die ersten Häuser
der City , da kam sie schon wieder
zurückgesurrt und war nicht allein .
Ich schätze , falls die Dunkelheit meine
Augen nicht trog , daß es ein Tramp
war .

Armer Doktor , der bekam heute nacht
viel Arbeit .

Mechanisch griff ich in die Tasche
und zog etwas heraus , das vorher nicht
drin war . Ein parfümierter Briefum¬
schlag , und darinnen lag eine Fünf¬
dollarbanknote . Honorar hatte sie 's ja
genannt .

Oh jemineh , welch eine Welt ! Ich
bin sonst gar nicht so heikel , aber
dieses Geld machte mir keine Freude .
Mir wurde ganz seltsam zumute , so
merkwürdig traurig , und ich wußte
nicht , weshalb . . .

Längst war Mitternacht vorüber ,
und die Straßen , in denen noch viele
Autos fuhren , waren von Fußgängern
fast leer . Und oh Gott , nun fiel mir
auf einmal ein , was mich ~ so nach¬
denklich machte . Heute war ja der
Todestag meiner armen , guten Mutter . . •

Langsam , mit schleppenden Schritten ,
ging ich in die Anlage und setzte mich
dort auf eine einsame Bank . Gedanken
kamen und gingen . Bilder , Visionen aus

der Vergangenheit ,
" als ich ' ein kleiner

lustiger Knirps war und im Garten
herumhüpfte oder in die Küche tor¬
kelte , um von unserer alten Nigger¬
köchin warmes Maisbrot mit Ahorn -
syrup zu erbetteln . Und meine Mutter
nahm mich auf den Schoß , beugte ihr
stilles , schönes Gesicht über mich und
herzte mich . Von den Magnolien¬
bäumen sanken langsam die großen
Blütenblätter wie weißvioletter Schnee
auf den grünen Rasen .

Und dann kam der Vater vom
Courthouse , wo er Richter war , heim .
Vater , den alle »Colonel « nannten und
vor dem der widerspenstigste Nigger
tief den Hut zog, weil der Vater so ge¬
recht und gut war . . .

Bunte Bilder kamen und verblaßten
wieder in unendlicher Folge , und als ich
endlich wild emporfuhr , da saß ich auf
einer Bank in Hollywood , und mein Ge¬
sicht war naß von vergossenen Tränen . . .

Und das Geld , jene Fünfdollarnote ,
brannte wie Feuer in meiner Tasche ,
und mich schüttelte es wie in bösen
Fieberschauern ,

O , ich bin sicher ein Gauner und
Heuchler , aber heute , an diesem Tage ,
war ich gilt und konnte nichts Un¬
rechtes denken noch tun . O , das Geld
brannte in meiner Tasche . Hungrig
war ifch , müde und elend , rat - und
hilflos . Alles hätte ich mit der Fünf¬
dollarnote ändern können , doch heute
ging das nicht . Nicht mit dieser ver¬
dammten Banknote , die « würde ich
einem armen Teufel schenken , der
noch mehr litt als ich . . .

So dachte ich , und siehe , da kam
einer quer über den Rasen geschrit¬
ten und setzte sich neben mich .

» Hailoh !« grüßten wir einander .
» Tabak ? « fragte jener nach einer

Weile einsilbig .

Ich verneinte , und da sprudelte %er
plötzlich wie ein Besessener los :

»Also auch pleite . Dieses verfluchte
Hollywood hat 's in sich . Mein Gott ,
ich hatte eine schöne Stelle auf einem
Küstendampfer und war glücklich und
zufrieden , bis die anderen sagten , ich
wäre der Richtige für Hollywood , da
würde ich gleich ankommen . Also kam
ich her . Weißt du , wenn ich könnte ,
so würde ich dieses Nest ausrotten .
Ah !« Er seufzte und fuhr dann fort :
»Jetzt ruhe ich ein bißchen aus und
mache mich nachher nach San Pedro
hinab , um wieder ehrliche Planken
und Salzwasser unter die Füße zu
kriegen . Bei Gott , hier ist 's zum See¬
krankwerden !«

»Höre : ich könnte dir fünf Dollar
schenken . «

Erstaunt betrachtete er mich .
»Fünf Silbermänner ? Du ? Und ist 's

keine Blüte , mit der du einen ehr¬
lichen Seemann beschummeln möch¬
test ? «

»Ueberhaupt « , fuhr ich fort , »bleib '
noch hier und setze , dich morgen
abend auf die Bank dort drüben und
warte ! Vielleicht kannst du dein Glück
machen , wenn eine wunderhübsche
Dame kommt und —«

Wütend schrie er :
»Meinst du die , und sind etwa deine

fünf Dollar von ihr ? Dann magst du
sie behalten , deine dreckigen Dollar ,
denn mich hat sie vorgestern geholt ,
und ich dachte , es handele sich um
ehrliche Arbeit . Und dann , so ver¬
damm mich , ich habe eine Champag¬
nerflasche in den Spiegel geschmet¬
tert . Kaltblütig ließ sie mich hinaus¬
werfen . Nachher fand ich in der
Tasche die fünf Dollar . Weißt du , was
ich damit getan habe ? In Fetzen ge¬
rissen und lieber gehungert . Mann , be¬
halte dieses Geld ! Mir wird schlecht ,

und ich muß reine Luft atmen . Und
ausgerechnet sie war 's , die ich früher
so anbetete !«

Er sprang auf und ging schluchzend
davon .

Allein saß ich in der duftenden
Nacht . Und mir lachte das Herz im
Leibe . Solche Kerle , wie dieser da
einer war , gibt es Unzählige in Gottes¬
land , und da kann ich ruhig sein —
mögen wir anderen auch weiter lügen ,
betrügen und heucheln . Das ist ein
Mann und ein Amerikaner , wie er sein
soll !

Klappklapp — nahte da wieder einer ,
der an Stelle des linken Beines einen
Stelzfuß hatte . Wie der blutige Pira¬
tenkoch in der Erzählung sah er aus .

Diesem armen Teufel würden die
fünf Dollar gut tun , denn mir brann¬
ten sie in der Tasche .

»Hailoh , Humpeltommy !« rief ich
aufs Geratewohl , und der Scheik , der
blaue Overalls trug und ein gutes run¬
des Gesicht hatte , ließ sich neben mir
nieder .

» Heut ' langt 's nicht für ein Bett « ,
stöhnte er behaglich und steckte eine
Camel zwischen die Lippen .

» Kannst fünf Dollar von mir krie¬
gen , Humpelnder «, sagte ich , und er
rief verblüfft :

»Wahrhaftig ? «
Aber erst mußte ich sehen , ob die¬

ser Scheik auch echt war . Als Repor¬
ter hatte ich allerhand erlebt , was
seine Branche anbetraf . Rasch be¬
tastete ich seinen in das altmodische
Stelzbein auslaufenden Schenkelstum¬
mel . Stummel ? Ein vollkommenes
Bein mit Fuß aus Fleisch und Blut
war 's , das der Gauner geschickt in
der weiten Hose hochgebunden trug .

»Du verdammter alter Schwindler ,
die fünf Dollars kannst du dir wo an¬
ders suchen !« schrie ich wütend .

Sein rundes Gesicht wurde zu
Fratze . Im Nu hatte er den Stelzft
abgeschnallt und aufs Gras geworfe
— das Bein sozusagen aus den Hosen
falten geschüttelt — und stampft
jetzt ein paarmal auf beiden Füßa
weil ihm vermutlich der eine eing «
schlafen war . In Boxerstellung legt
er darauf aus . Das war mir gerad
recht .

»Verfluchter Schnüffler ! « keucht
er und drang auf mich ein .

Ich war in der richtigen -Stimmung
um wenig Federlesens zu machet
Seine armseligen Fäuste trafen mic :
gar nicht , weil ich ihn leichtfüßig un)
tanzte , und ehe einer bis zehn zähl *
konnte , kriegte jener meine hart
Linke an den Punkt und gleich daran
die geballte Rechte gegen den Brot
korb , und schon ' kippte er über di
Bank weg auf den Rasen . Schnaufen
lag er da .

Eilig umgürtete ich mir die Le #
den sozusagen und hob mich von dal
nen , denn leicht konnte ein Bulle vo
der Stadtpolizei kommen und allerll
unnütze Fragen stellen . Aber das Gel
brannte mir in der Tasche . . .

Vom Sunset Boulevard aus zweig «
sich windende Gäßchen nach all «
Seiten ab , die teilweise die Hüg «
hochklettern . Mauern und offene Gäl
ten umgeben lileine Grundstücke un
Villen , und in dieser romantisch «
Gegend entdeckte ich in einer Niscb
einen zusammengekauerten Scheik , de :
da schlief . Ich zündete ein Streichhol
an . Es war ein Mann in den beste
Jahren . Um den Hals trug er ei!
Schild mit der Aufschrift : »Ich bß
Kriegsblinder !«

Armer Teufel !
» Hailoh , Kamerad ! « Und ich sch ®

telte ihn ein, , wenig .
(Fortsetzung folgt )
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